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Anzeigenpreise : Oie 3 spalt.
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Raum 6 pfg . , Jamlsten -,
Vereins -, amtliche Anzeigen
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Sas Rrueiie in Kürze
Zn Genf wurde über den polnischen An¬

trag auf Verallgemeinerung des Minder¬
heitenschutzesverhandelt.

In Spanien ist infolge der marxistischen
Umsturzpläne immer noch wachsende Unruhe.

Der Reichsschastsführer der deutschen Stu¬
dierenden hat eine Verfügung erlassen, nach
der die Belegschaften der Kameradschafts-
Häuser eine einheitliche Tracht zu tragen
haben.

In den bayerischen Bergen werden wie¬
derum fünf Bergsteiger vermißt.

ReichMMer Sr.Goebbels
..Deutschland will nur in Frieden
und Fleiß arbeiten"

Berlin , 20. September.
Im Anschluß an die Schlußsitzung des

Jniernatwnalen « traßenbaukongresses hatte
der Reichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda , Dr . Goebbels,  zu einem
Tee - Empfang  im Park des Charlotten¬
burger Schlosses gebeten. Sämtliche Kon¬
greßteilnehmer hatten der Einladung Folge
geleistet. Es versammelte sich eine Gesell¬
schaft von annähernd 1000 Personen , die sich
aus 55 Nationen zusammensetzte. Noch nie¬
mals hat diese historische Stätte eine so
große internationale Gesellschaft vereinigt
gesehen. An dem Tische des Gastgebers.
Reichsminister Dr . Goebbels,  saßen der
Vizepräsident des Internationalen Verban¬
des. Le Gavriant  mit Gattin , ferner die
Reichsminister Frhr . v. Neurath . Dr.
Frick und v. Eltz - Rübenach.  der Kgl.
britische Botschafter Lar Eric PhilliPPs.
der französische Botschafter Francois
Poncet,  der Kgl. italienische Botschafter
Cerrutti,  der türkische Botschafter Hami
B e h. der Botschafter der Vereinigten Staa¬
ten von Amerika. D o d d. Staatskommissar
Dr . Lippers  und Oberbürgermeister Dr.
Sahm.  An den Tischen der Delegierten,
die zum großen Teil mit ihren Damen er¬
schienen waren , hatten weiter die diploma¬
tischen Vertreter von Aegypten . Bel¬
gien , China , Dänemark . Grie¬
chenland , Jugoslawien . Mexiko,
Rumänien , der Tschechoslowakei
und Ungarn  Platz genommen, sowie die
Geschäftsträger von Litauen , Nikara¬
gua , Norwegen und Panama.

Ferner iah man eine große Anzahl wei¬
terer Herren des Diplomatischen Korps der
verschiedenen Länder.

Reichsministcr Tr . Goebbels
hieß in herzlichen Worten die Gäste aus der
ganzen Welt willkommen. Er erklärte, daß
er die ehrenvolle Aufgabe, die Kongreßteil¬
nehmer im Namen der Reichsregierung zu
begrüßen, um so lieber erfülle, als er wisse,
daß in ihnen Vertreter aus fast allen Län¬
dern der Erde nach Deutschland gekommen
seien. „Sie nehmen." so führte Dr . Goebbels
aus. „am heutigen Abend Abschied von Ber¬
lin und damit auch von Deutschland. Sie
haben Gelegenheit gehabt, Land und Leute
kennenzulernen und auf einem Spezialgebiet
die großen Aufgaben, die das junge Deutsch¬
land sich gestellt hat , zu studieren.

Ich glaube nicht, daß Sie dabei zu dem
Eindruck gekommen sind, daß das Deutsche
Reich und Volk Revanche - und Kriegs-
6k lüste  hegen . Ich glaube, daß Sie im
Gegenteil sich durch Augenschein davon über¬
zeugen konnten, daß alle Deutschen den Frie¬
den wollen und die Absicht haben, in Ehren
und Fleiß ihrer Arbeit nachzugehen. Die
großen Ausgaben, die das junge Deutsch¬
land sich gestellt hat , konnten Sie auf Ihrem
Spezialgebiet studieren. Ich hoffe, daß Sie
mit großen Eindrücken unser Land und
Volk verlassen. Wir wünschen Ihnen für die
Arbeiten auf dem Gebiet des Straßenbaus
ui Ihren Ländern das Allerbeste und sind
der Neberzeugung, daß Sie . wenn Sie in den
nächsten Jahren wiederum Deutschland be¬
suchen. in dieser Beziehung vorbildlichen

. Kurs antreffen werden. Ich danke Ihnen
auf das herzlichste für Ihren Besuch und
wünsche Ihnen eine gute Heimkehr. Ganz

Deutschland begleitet auch Ihre Arbeit mit
den besten Wünschen."

Die Worte des Reichsministers wurden
mit lebhaftem Beifall  und Hände¬
klatschen ausgenommen.

Vizepräsident Le Gavriant  dankte im
Namen des Kongresses Tr . Goebbels und der
Reichsregierung für den großartigen Emp¬
fang . der den Kongreßmitgliedern im Char¬
lottenburger Schloß bereitet worden sei. Die
beste Propaganda , so erklärte er, hätte bei
den Teilnehmern des Kongresses während
ihres Aufenthaltes in Deutschland Deutsch¬
land selbst gemacht. M a n h a b e D e n t s ch-
landbeiderArbeit  gesehen, man habe
das historische Deutschland kennen gelernt,
man habe Deutschland erlebt, wie es sich um

seine Besucher bemühte und alle, sowohl die
Behörden als auch die einzelnen Bürger des
Landes, hätten mit der größten Freundlich¬
keit und Aufmerksamkeit stets den Kongreß¬
teilnehmern die größtmöglichen Erleichterun¬
gen und Hilfeleistungen gegeben. Jeder
Kongreßteilnehmer nehme einen tiefen Ein¬
druck von dem. was er in Deutschland ge¬
sehen und erlebt habe, mit nach Hause. Da¬
für freue er sich, Tr . Goebbels als Vertreter
der Reichsregierung noch einmal seinen aller¬
herzlichsten Dank aussprcchen zu können.

Die Teilnehmer des 7. Internationalen
Straßenbaukongresses blieben mit den Her¬
ren der Diplomatie und deutschen Minister
noch längere Zeit in angeregtem Ge-

^ dankenaustausch  beisammen.

mester beginnt, ist verpflichtet, während der
beiden nächsten Semester in einem von der
deutschen Studentenschaft anerkannten Kä¬
me r a d s ch.a ftshaus  zu wohnen. Weiter
wird angeordnet , daß die deutsche Studenten¬
schaft eine einheitlickie Tracht für
die Belegschaften sämtlicher Kä¬
me r a d s cha f t s h änse  r zu bestimmen
hat.

RMskmnWe Arme spricht
über „Ein Jahr nationalsozialistischer

Agrarpolitik"
Berlin. 20. September.

Reichsminister Darre  hält am Montag
den 24. September , in der Zeit von 19 bis
19.25 Uhr über alle deutschen Sender einen
Vortrag über das Thema : „Ein Jahr
nationalsozialistische Agrar¬
politik ".

Keine unnötige Neunruhigung
beim Arbeitsplatzaustausch

Wen erlvnrtet eine Me Antwort
Die politische Kommission des Völkerbundes berät den polnischen

Minderheitenantrag
Genf, 20. September.

Tie Politische Kommission begann am
Donnerstag vormittag mit den Ver¬
handlungen über den polnischen
Antrag ans Verallgemeinerung
des Minderheitenschutzes.  Der
Präsident gab zunächst Kenntnis von dem
L-chreiben. das der ständige polnische Dele¬
gierte in Genf. Raczynski schon am 10. April
ds. Js . an den Generalsekretär des Völker¬
bundes gerichtet habe. Darin fordert Polen
aus Gründen der Gleichberechtigung die
Ausdehnung der Minderheitenschntzverträge
auf alle Völkerbundsmitglie¬
der  und schlügt die Einberufung einer in¬
ternationalen Konferenz zu diesem Zwecke
vor.

Vor Eröffnung der Aussprache bestieg
der polnische Delegierte die Rednertribüne
zur Begründung des polnischen Antrages.
Raczynski bezog sich ans die Ausführungen,
die Außenminister Beck vor kurzem vor der
Vollversammlung gemacht hat.

Man habe, so führte der Redner aus , sei¬
nem Land vorgeworfen, daß es den Völker¬
bund schlechthin vor ein neues Problem ge¬
stellt hat . Das treffe, wie er jederzeit Nach¬
weisen könne in keiner Weise zu. Es sei zwei¬
fellos nicht die Schuld der Polnischen Re¬
gierung . wenn die Bedeutung dieser Frage,
die im vergangenen Jahre ausführlich er¬
örtert wurde, der Aufmerksamkeit gewisser
Staaten entgangen sei. Polens Antrag auf
Verallgemeinerung des Minderheitsschutzes
richte sich, so fuhr Raczynski fort , gegen nie¬
mand . Er wünsche, daß sich in diesem Jahr
die Debatten über diese Frage vor der
O e f f e n t l i chke i t abspielten und nicht,
wie im vergangenen Jahre , in kleinen ge¬
heimen Kommissionen oder Unterkommis¬
sionen.

Paris , 20. September.
Der Genfer Berichterstatter des „Petit

Parisien"  glaubt hinsichtlich der Behand¬
lung der österreichischen Frage melden zu
können, daß man sehr eifrig ans eine ,.i n
jeder Beziehung besonders emp¬
fehlenswerte"  Lösung hinarbeite , die
in einer wichtigen internationalen Garantie
bestehen würde , z. B.. baß sich der Völker¬
bund zum Garanten derUnab-
hängigkeit Oesterreichs mache und
daß die Großmächte  nötigenfalls dieser
Garantie mit allen Mitteln einschließ¬
lich materieller Mittel.  Achtung
verschaffen würden ; dann würde die „An¬
schlußgefahr" für immer behoben sein. Der
Berichterstatter sagt, die Verhandlungen
seien allerdings langwierig . (Diese Lösung
würde nichts anderes bedeuten, als daß
Oesterreich sich vollkommen in die Hand des
Völkerbunds begeben würde. D. Schr.)

Nach der in Genf weilenden außenpoliti¬
schen Berichterstatterin des „Oeuvre" dürfte
die öiterreichisckie Fraae ihre Lösnna in einer

Reihe von Abkommen finden. Das erste Ab¬
kommen würde dahin gehen, daß die Groß¬
mächte und die Kleine Entente die Habs¬
burger Frage als internationale
Fraae anerkennen 'mMm-eb Pie L-chwierig-
keiten umgangen würden , die Wiener Regie¬
rung zu einer schriftlichen Verpflichtung der
Nichtwiedereinsetzung der Habsburger zu
veranlassen): ein zweites Abkommen würde
die Opposition der Mächte gegenüber dem
Anschluß zum Gegenstand haben und ein
drittes Abkommen würde wirtschaftliche Ver¬
günstigungen enthalten , die die Nachbar¬
länder Oesterreich und sich einander ein¬
räumen würden , falls die ersten beiden Ab¬
kommen zustande kommen. Voraussetzung
für dieses Abkommen sei die Billigung
Frankreichs. Italiens und Südslawiens.
Nach dieser Richtung erstrecken sich die Be¬
mühungen Barthous.

UMmch aSö Mumtionsmakm
Washington, 20. September.

Im weiteren Verlaus des Verhörs in:
Untersuchungsausschuß für die amerikanische
Rüstungsindustrie am Mittwoch nachmittag
wurde die französische Regierung als „M a k-
ler " für Waffenverkäufe an Süd¬
amerika  bezeichnet. Der südamerikanische
Vertreter der Federal Laboratories -Gesell-
schaft. Jonas , sagte aus . es sei ihm bei sei¬
nem langjährigen Aufenthalt in Südamerika
häufig von einer solchen Tätigkeit Frank¬
reichs erzählt worden

Einheitliche Tracht für den
deutschen Studenten

Die Kamcradschastserziehung der
deutschen Studentenschaft schreitet vor¬
wärts — Eine wichtige Verfügung des
Ncichsschaftsfiihrcrs

Berlin . 20. September
Auf Grund gegebener Vollmachten hat der

Reichsschastsührer der Studierenden an den
deutschen Hochschulen und Fachschulen mit
Wirkung vom 20. 9. 1934 über die Kamerad-
schastserziehung der deutschen Studenten¬
schaft eine Verfügung erlassen, in der es u. a.
heißt:

Zum Wintersemester 1934/35 werden nach j
den vorliegenden Erhebungen der deutschen
Studentenschaft nur e w a 4 0 0 0 A b i t n -
rrenten  aus dem Arvertsdienjl auf die
Hochschule kommen. Um eine einheitliche Er¬
ziehung des akademischen Nachwuchses iyi
nationalsozialistischen Sinne zu gewährlei¬
sten. wird daher betreffend Kameradschasts-
erziehung der Studentenschaft folgendes ver¬
fügt:

1. Jeder Abiturient , welcher zum Winter¬
semester 1934/35 zu studieren beabsichtigt,
ebenso jeder Student , welcher zum Winter¬
semester 1934/35 sein zweites Stndiersemester
beginnt, hat sich bis zum 1. Oktober
1934  bei der Studentenschaft derjenigen
Hochschule zu melden, ans der er studieren
will. .

2. Jeder Student , welcher zum Winter¬
semester 1934/35 das erste bzw. zweite Se¬

Berlin, 20. September.
Die Durchführung der Anordnung über

die Verteilung von Arbeits¬
plätzen  hat eine Reihe von Fragen aufge¬
worfen, die der Informationsdienst der Deut¬
schen Arbeitsfront beantwortet. Daraus ergibt
sich, daß die Prüfungen der Gefolgschaften
nicht häufiger als halbjährlich  vorge¬
nommen werden sollen. Die Wahl des Tages,
an dem die vorgeschriebene September-Prüfung
in den Betrieben und Verwaltungen durchge¬
führt wird, bleibt jedem Betriebsführer selbst
überlassen. Keinesfalls darf der Betriebsführer
nun ohne weiteres jüngere Arbei¬
ter und Angestellte entlassen.  Die
Anordnung bestimmt ausdrücklich, daß der Ar¬
beitsplatzaustausch nicht zu einer un¬
freiwilligen Arbeitslosigkeit
führen darf . Er darf also nicht Planlos und
willkürlich durchgeführt werden.

In engster Zusammenarbeit mit dem Be¬
triebsführer werden die Arbeitsämter
sicherzustellen haben, daß die Entlassung und
das Angebot anderer offener Arbeitsplätze in
der Wirtschaft Zug um Zug erfolgt. Um hier¬
bei soziale Härten zu vermeiden, wird der Be¬
triebssichrer den Fa milien Verhält¬
nissen besondere Beachtung  schen¬
ken müssen. Im übrigen geben die für die
Durchführung allein zuständigen Arbeitsämter
in allen Zweifelsfragen gern Auskunft.

Falsche Reichsbanknoten
über lovo Reichsmark

Berlin, 20. September.
j Don den im Umlauf befindlichen Reichs-
I banknoten über 10 0 0 RM . mit dem Aus-
^ gabedatum vom 11. Oktober 1924 ist, wie die
> Reichsbank mitteilt , eine Fälschung  festge¬

stellt worden, die an nachstehenden Merkmalen
zu erkennen ist:

Allgemein ähnlicher Gesamteindruck. Die ge¬
musterte Blindprägung ist rechts und unten
meist etwas schwächer geprägt. Im männ¬
lichen Bildnis , vom Beschauer aus gesehen,
fehlt dem rechten Auge die untere Helle
Lidabgrenzung.  Unter der Nasenmitte
befindet sich eine auffallende klecks¬
artige Zeichnunesstelle.  Die untere
Lippe ist nach rechts breit gezogen,
statt abschließend nach oben gerundet.
Im Worte „Oktober" des Ausfertigungs¬
datums ist im Anfangsbuchstaben „O" die
durchgehende Schlinge unten geöffnet,
statt geschlossen.

Für die Aufdeckung der Falschmünzerwerk¬
statt und dahin führende Angaben hat die
Reichsbank eine Belohnung bis zu 3000 RM.
ausgesetzt.

SeburtentieWnb
überwunden

Berlin, 20. September.
Während bisher hauptsächlich aus den

Großstädten Zahlen Vorlagen, werden jetzt
die Ermittlungen des Reichsgesundheitsaintes
über die Bevölkerungsbewegungaller deut¬
schen Gemeinden mit 13V0Ö und mehr Ein--
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wohnern im ersten Vierteljahr 1934 bekannt.
Es handelt sich hierbei um etwa dieH 8 lfte
der deutschen Gesamtbevölke¬
rung.  Die Zahl der Eheschließun¬
gen  betrug rund 72 099, die Zahl der Ge¬
burten  194 099 und die Zahl der Ge¬
storbenen  nahezu 83 099.

Während der bisherige Geburtenrückgang
in den letzten drei Vierteljahren 1933 zum
Abschluß gekommen ist, hat nunmehr eine
entscheidendeGeburtenzunahme
eingesetzt. Die Geburtenzahl war um 22
Prozent höher  als im ersten Viertel¬
jahr 1933. Die Steigerung der Geburten¬
ziffer, die in den Großstädten ihren Anfang
nahm, umfaßte im ersten Vierteljahr 1934
alle Gemeinden mit 15 999 und mehr Ein¬
wohnern, war jedoch in den Großstädten noch
am stärksten.

Wieder zwei Todesurteile in Soeben
Wien, 20. September.

In Loeben wurden am Donnerstag die
beiden Angeklagten Stromberger und
Kalcher  wegen Vergehens gegen das
Sprengstoffgesetz zum Tode verurteilt . Die
beiden Verurteilten , die Berufung und
Nichtigkeitsbeschwerde eingelegt haben, waren
beschuldigt, die Urheber des Sprengstoss-
anschlages auf Kaplan Eibe  in Katzenberg
zu sein. Durch den Anschlag war der Kaplan
Eibe tödlich verletzt worden. Da das Ver¬
fahren vor dem Schwurgericht durchgeführt
Worden war, wird das Urteil nicht wie bei den
Standgerichtsverhandlungen in der Zeit von
drei Stunden vollstreckt werden, sondern es
wird die im Gesetz vorgesehene Beru¬
fungsfrist  abgewartet.

Sir MMirsiermg-«Berti-«
Beschleunigung des Reiseverkehrs

durch Diesel- und Hochdruck-Dampf-
motore — Vollständige Umstellung der
Güterbeförderung— Bahneigener Auto¬
park ergänzt die Schienenleistungen

München, 20. September.
Bei einer Kundgebung der Reichsgemein¬

schaft der technisch-wissenschaftlichen Arbeit
im Rahmen der Tagung der Deutschen Ge¬
sellschaft für Bauwesen hielt u. a. das Vor¬
standsmitglied der Deutschen Reichsbahn¬
gesellschaft, Direktor Dr . Leibbrand,  ein
Referat über die weitere Entwick¬
lung des Verkehrs auf der
Schiene.  Er machte darin bedeutsame
Ausführungen über die vollständige
Neuorientierung des Schienen¬
verkehrs.  Er teilte mit, daß in Zukunft
die schweren Reisezüge alle durch zahl¬
reiche schnelle Triebwagen  ersetzt
werden. Durch diese Triebwagen soll eines¬
teils der Verkehr beschleunigt, zum andern
aber auch der Fahrplan bedeutend ver¬
bessert werden. Die Möglichkeit dazu bietet
vor allem der N ebergang zum Die¬
sel - oder Hochdrnckdampsmotor.
Der gesamte Nahverkehr wird in Zukunft
durch Triebwagen  in dieser Art be¬
wältigt werden. Nur die großen durch¬
gehenden Reisestrecken werden weiterhin mit
Dampflokomotiven bzw. mit elektrischen Lo¬
komotiven gefahren. Die Höchstgeschwindig¬
keit der auf bestimmten Strecken eingesetzten
Ferntriebwagen soll 160 bis 180
Kilometer,  die der übrigen Hauptbahn¬
triebwagen 120 bis 130 Kilometer
in der Stunde erreichen. Auf diese Weise
wird es möglich sein, daß die meisten deut¬
schen Großstädte an einem Tag zu bereisen
sind.

Ebenso wird der Güterverkehr
neuzeitlich umgestaltet. Hier gilt es vor
allem, die Rangierbahnhöfe mit den tech¬
nischen Neuschöpfungen der letzten Zeit aus¬
zurüsten. Auch die Unterwegsbahnhöse wer¬
den dadurch leistungsfähiger, daß auf ihnen
kleine Motorlokomotiven  Ver¬
wendung finden, die das Abstellen der
Wagen rascher bewältigen, als dies seither
der Fall gewesen ist. Eine ebenfalls um¬
wälzende Neuerung besteht darin , daß die
Güterwagen in Zukumt besonders
leicht,  trotzdem aber tragsähig gebaut
werden. Auf diese Weise besteht die Möglich¬
keit, die Geschwindigkeiten der Güterzüge
ebenfalls zu steigern, in Svnderfällen b i s
zu 90 Kilometern  in der Stunde . Um
die Güter rasch umladen zu können, führt
die Reichsbahn Behälter  ein . in denen
die Stückgüter gefaßt werden. Die Reichs¬
bahn begnügt sich jedoch nicht mit der Be¬
förderung der Güter nur aus dem Schienen¬
weg. Ein großer Autopark,  der der
Reichsbahn gehört, wird die Beförderung
von Gütern auch in jene Gegenden vor¬
nehmen, die weit ab von dem Schiencnstrang
liegen. Ter zeitraubende Wechsel der Be¬
förderungsmittel wird damit behoben.

Erdbeben
vernichtet drei Dörfer

Mexiko,  29 . September.
Im Staate Jalisco ereignete sich ein

schweres Erdbeben, durch das drei Dörfer
zerstört wurden. Man befürchtet, daß zahl¬
reiche Menschen dem Beben zum Opfer ge¬
fallen sind. Neun Leichen find bereits unter
den Trümmern der eingestürzten Häuser ge¬
borgen worden. Die Zahl der Verletzten be¬
trägt 299.

Säuernde Unruhe in Spnnien
Aufsehenerregende Enthüllungen

Über die marxistischen Umsturzpläne
Madrio, 20. September.

Nach langem Stillschweigen gab der spa¬
nische Innenminister am Donnerstag zum
ersten Male Erklärungen zu den Gerüch¬
ten über revolutionäre Um-
triebein Spanien (über die wir be¬
reits ausführlich berichteten. D. S .) ab. Aus
seinen Ausführungen geht hervor, daß die
Polizei in Madrid in der Wohnung eines
ehemaligen sozialdemokratischen Abgeord¬
neten eine Werkstätte zur Herstellung von
Bomben sowie 90 Kilogramm Dyna¬
mit  gefunden hat . Weiterhin wurden in
Madrid der Propagandaleiter und einige
Studenten der sozialdemokratischen Studen¬
tenvereinigung „FUE.", die an den spani¬
schen Universitäten eine große Rolle spielt,
bei einem umfangreichen Waffen¬
transport  überrascht . Pulverkisten,
Pistolen  usw . sollten in den Umkleideräu¬
men eines Sportplatzes untergebracht wer¬
den. Bombenanschläge sollten in den beleb¬
testen Straßen Madrids eine Panik unter der
Bevölkerung Hervorrufen.

Die vom Revolutionsausschutz herausge¬
gebenen Befehle für die marxistischen Mord¬
brenner ordneten an, daß die nur unter
Schwierigkeiten einzunehmendenöffentlichen
Gebäude wie das Kriegsministerium,
das Verkehrsministerium , die Po¬
lizeidirektion  usw. einfach in die
Luft zu sprengen feien.  Sämtliche
uniformierten Personen in Kasernen usw.
seien zu ermorden.  Unter den von
den Revolutionären besonders gekennzeich¬
neten Personen befanden sich natürlich in
erster Linie die Minister.

Am Abend des Revolutionstages sollten
die Verhafteten vom Revolutionsgericht ver¬
urteilt und hingerichtet  werden.

Die spanische Regierung versucht mit allen
gesetzlichen— und wenn es sein muß, noch
darüber hinausgehenden Mit¬
teln—  durchzugreifen, und glaubt an Hand
der umfangreichen Verhaftungen , Waffen-
und Dokumentensunde der letzten Tage den
geplanten Staatsstreich der Marxisten ver¬
hüten und der aufständischen Beweguna Herr
werden zu können.

Sas SairgWgericht hat gesprochen..
Fememord in einem Neuhorker Klub

Neuyork, 20. September.
In einem Klub im Stadtteil Brooklyn hat

sich ein neuer aufsehenerregender Fall von
Gangster - Feme  ereignet . Das von der
Feme ausgesprochene Todesurteil wurde an
dem Spieler Fred Bocci  vollstreckt, der ge¬
rade aus dem Gefängnis entlassen worden
war . Bocci spielte nachts in einem Klub Kar¬
ten, als plötzlich zwei bewaffnete Männer in
die Klubräume eindrangen . Einer der Ein¬
dringlinge rief Bocci zu: „Wenn du beten
willst, beeile dich", woraus dieser nieder-
kniete. Plötzlich erhob er sich jedoch und ver¬
suchte, eine Telefonzelle zu erreichen, um die
Polizei zu benachrichtigen. Das „Hinrich¬
tungskommando" war aber schneller. Kurz
vor der Telefonzelle brach Bocci von vier
Kugeln tödlich getrosfen. zusammen.

WWNdw MlMNMM
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Erdarbeitergruppe vom Blitz getroffen
Verden (Hannover). 20. September.

Das heftige Unwetter, das am Mittwoch
abend zwischen Bremen und Verden über dem
Wesergebiet tobte, verursachte in der Mark
Geestefeld ein schweres Unglück. Der Blitz
schlug in eine Kolonne von etwa 2 0 Erd¬
arbeitern  ein , die bei Erdausschüttungs¬
arbeiten beschäftigt waren . Die Arbeiter san¬
ken sämtlich bewußtlos zu Boden, erholten
sich aber nach und nach wieder bis auf den
Arbeiter Heuer  aus Kassel, der tödlich
getroffen  war.

Aus Rethem an der Aller wird gemeldet,
daß sich dort ebenfalls ein tödlicher Ünglücks-
fall ereignete. Der außerordentlich starke
Sturm riß einen Fahnenmast  im Ge¬
lände des Arbeitsdienstlagers um, der den
dort stehenden Feldmeistcr Tirow  aus
Walsrode traf und so schwer am Kopf ver¬
letzte, daß er auf der Stelle tot war.

Pdltztiiniveklor
als BrrbreHerMrrr

Sensationelle Verhaftungen in Lille
Paris , 20. September.

In Lille ist eine Verbrecherbande ermittelt
worden, deren Raubzüge um so größeres
Aufsehen erregen, als ein in der Stadt sehr
bekannter Poliz .eiinspektor  das
Haupt der Bande ist. Seinem Vorgesetzten
ist der noch in jugendlichem Alter stehende
Inspektor durch sein feudales Auftreten und
gewisse Gepflogenheiten, die Unsummen ver¬
schlangen, ausgefallen. Nach längeren Bemü¬
hungen gelang es, seinem Treiben aus di«
Spur zu kommen. Mit Hilfe einer Reihe von
Freunden hatte er eine regelrechte Bande
zusammengestellt, die in der Hauptsache Ko¬
kainschiebungen  vornahm und auch
auf den Rennplätzen eine nicht einwandfreie
Tätigkeit entfaltete.

Die Angelegenheit dürste in Nordfrankreich
noch weitere Kreise ziehen, da bekannte Per¬
sönlichkeiten es nicht verschmäht haben sol¬
len, die Dienste -dieser Bande in Anspruch
zu nehmen. Der Sohn eines bekann¬
ten Industrielllen.  dessen Name
noch verschwiegen wird, soll Mitglied
dieser Bande  gewesen sein, die bis aus
drei Personen , die im Augenblick der Ver¬
haftung entweichen konnten, dingfest gemach!wurde?

Württemberg
Gerüchte um denReichsbtschos

Stuttgart , 20. September.
In der Bevölkerung gehen unkontrollier¬

bare Gerüchte um, die besagen, daß die
feierliche Einsetzung des Herrn Reichsbischofs
in sein Amt am nächsten Sonntag , dem
23. September 1934, in Frage gestellt sei.
Demgegenüber stellen wir fest, daß die
Reichskirchenregierung telegraphisch den
Bescheid gegeben hat:

»Einführung des Reichsbischofs findet
statt wie vorgesehen."

Ebenso sind sämtliche Gerüchte, daß die
Stellung der derzeitigen württembergischen
Kirchenleitung erschüttert sei und Verhand¬
lungen aller möglichen Art über andere
Lösungsversuche der württembergischen Kir¬
chenfrage angebahnt seien, frei erfunden.
Die Württ . Landeskirche ist in
die Reichskirche eingegliedert;
an dieser Tatsache ist nicht mehr zu rütteln.
Die Reichskirchenregierung teilt telegraphischmit

»Gerüchte über Kompromisse mtt be¬
urlaubtem Landesbischof Wurm und
der Opposition sind frei erfunden."

Was zuletzt die Verleumdungen  be¬
trifft , als wolle die jetzige Reichskirchen¬
leitung am Evangelium und Bekenntnis
Abstriche machen — eine Behauptung , die
leider immer wieder mit dem Zweck, die
Bevölkerung zu beunruhigen , in das Volk
hineingeworsen wird —, so verweisen wir
auf das feierliche Versprechen des Herrn
Neichsbischofs vom 19. September 1934:

„Mit allem, was ich bin, habe und kann,
gelobe ich dafür zu sorgen, daß die deutsche
evangelische Kirche gebaut wird auf dem
befreienden Evangelium, daß die Wahrheit
in dieser Kirche wird, und daß ein Geschlecht
heranwächst, das fromm und still und stark
ist und vom Ewigen die Kraft gewinnt,
mit heißem Herzen die uns gestellte Aufgabe
anzupaüen. Wer den Aufbau dieser Kirche
nicht mitmachen kann, nicht so wie wir
kämpfen im Dritten Reich, der soll Ruhe
geben oder beiseite treten. Tut er es nicht,
so mutz ich ihn dazu zwingen. Was wir
wollen, ist eine freie deutsche
Kirch e."

BMjMMMW über den recht-WjmmmNK über den recht-
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
In Absatz2 der Verordnung des württem¬

bergischen Innenministeriums vom 17. Sep¬
tember 1934 über den evangelischen Kirchen¬
streit ist bestimmt, baß alle öffentlichen
Auseinandersetzungen über den Kirchenstreit
verboten sind. Ausgenommen von diesem
Verbot sind amtliche Verlautbarungen , auch
solche des rechtmäßigen evange¬
lischen Oberkirchenrates.

Um Zweifel zu beheben, wird ausdrücklich
festgestellt, daß der' rechtmäßige Oberkirchen¬
rat durch den mit der Wahrnehmung der
Geschäfte des Landesbischoss Beauftragten
Stadtpfarrer Krauß  bzw. den vom Neichs-
bischof in Verwaltungsangelegenheiten ein¬
gesetzten Kommissar Konsistorialpräsident
Walter  vertreten wird.

Stüknmtag in Stuttgart
Stuttgart , 20. September.

Das am Samstag , 15. September, und
Sonntag , 16. September, zum zweitenmal seit
Ende des Krieges veranstaltete Treffen der
Kameraden der ehemaligen württ . Sturm¬
kompanie des preußischen Sturmbataillons 16
wies eine überraschend große Beteiligung auf.

Der Sonntagvormittag stand im Zeichen
einer erhebenden, ehrenvollen Gedenkfeier auf
dem Kriegerehrenfeld des Waldfriedhofs. Kir¬
chenrat Schieber  hielt die auf einige trost¬
reiche Schriftworte gegründete Ansprache. Nach
Gebet und Choralmusik hielt der letzte lebende
Kompanieführer, Mazor Lothar Nagel,  eine
kurze Gedenkrede, in der er der heldenhaft bei
den gewaltsamen Unternehmungen, bei der
Offensive in Italien sowie bei den Kämpfen in
den Dolomiten gefallenen Kameraden ehrend
gedachte. Zum Abschluß legte auch der letzte
Kommandeur des Sturmbataillons 16, Major
Henke,  unter ehrenden Worten einen Blu¬
mengruß am Altar nieder.

Im Festsaal der Silberburg fand dann eine
Kameradschafts - und Familien-
feier  statt . Im Laufe des Nachmittags hielt
Major Nagel  eine Ansprache, in der er der
Toten nochmals gedachte und die Lebenden, dar-
unter auch die Gäste, die Angehörigen und die
Jugend begrüßte. Nach einigen weiteren
Musikdarbietungen hielt Major Nagel  noch
einen Lichtbildervortrag, der für die alten
Stürmer manche Erinnerung aus der Kriegs¬
zeit auffrischte. Gegen den Schluß der Feier
sprach Major Henke,  der das ganze Stür-
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mertreffen ansklingen ließ in herzlichen Dank
an alle bei der gediegenen Durchführung Be¬
teiligten, besonders auch an Major Lothar
Nagel.

Mi Geburtstagsfeiern
Stuttgart, 20. September.

Morgen kann Sanitätsrat Dr . Ludwig
Grosse,  der Leiter der Chirurg . Abteilung
des Krankenhauses Bad Cannstatt , seinen
6 5. Geburtstag  begehen. Der bekannte
und überaus geschätzte Chirurg , der 1931
sein 25jahriges Dienstjubiläum feiern konnte,
versieht in voller Schaffenskraft noch seinen
verantwortungsvollen Dienst an der leiden¬
den Menschheit.

*

Ebenfalls morgen kann Archivdirektor a.D.
Tr . Eugen von Schneider  in körperlicher
Rüstigkeit und geistiger Frische seinen 88.
Geburtstag  begehen . Aus seinem rei¬
chen Lebenswerk sind besonders seine For¬
schungen zur württembergischen Geschichte
bekannt geworden, so die württ . Reforma¬
tionsgeschichte, die württ . Geschichte, deren
Fortführung bis zum Weltkrieg in einer
jüngst erschienenen Aussatzreihe im „Schwäb.
Merkur" zu einem gewissen Abschluß ge¬
langte . " nv ?in Bilderatlas zur württ . Ge¬
schichte.

LmWMNMdek MM
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Stuttgart, 20. September.
Das Schwurgericht hat heute den 26 Jahre

alten Jakob Füchsl von Ludwigsburg
wegen Mords an dem Oberlsndjäger Mai
von Winnenden zum Tode  und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteilt.  Es handelt sich hier
bereits um die dritte Verurteilung des An¬
geklagten wegen des gleichen Mordfalls.

In der ersten Verhandlung war Füchsl zu
15 Jahren Zuchthaus, in der zweiten zum
Tode verurteilt worden. In der Begründung
des zweiten Urteils hatte jedoch das Schwur¬
gericht versäumt, darauf einzugehen, ob die
Frage nach einer etwa verminderten Zu¬
rechnungsfähigkeit des Angeklagten während
der Tat geprüft worden sei ober nicht. In
der jetzigen Verhandlung mußte also ledig¬
lich diese Frage noch einmal untersucht
werden.

Rach dem Gutachten des Eerichtsarztes,
Obermedizinalrat Prof. Dr. Schmidt,
schied eine verminderte Zurechnungsfähig¬
keit des Angeklagten aus verschiedenen
Gründen vollkommen aus. Das Schwur¬
gericht schloß sich in der Urteilsbegründung
diesem Gutachten an und lehnte auch die
vom Verteidiger beantragte Einholung eines
Obergutachtens ab. Hoffentlich wird nun
der Fall Füchsl nicht noch zum Viertenmal
die Gerichte beschäftigen.

Kriegsoyfertreffen Ln Am
69 009 Frontkämpferwerden aufmarschieren

Ulm, 20. Sept. Am kommenden Sonntag
wird Ulm im Zeichen des 2. s chw ä b i s che n
Kriegsopfertreffens  stehen, das alle
Söhne des württ . und bayerischen Schwaben
Vereinen wird, die 4Vs Jahre für den Bestand
der deutschen Nation gekämpft  haben.

Am Samstag ist Großer Zapfenstreich und
Begrüßungsabend im Saalbau Ulm. Es
werden die Reichs st atthalter aus
Bayern und Württemberg  und ver¬
schiedene Minister  anwesend sein. Von
10 Uhr ab ist Einmarsch ins Stadion , wo um
11 Uhr eine große Kundgebung  statt¬
finden wird . Verbunden damit ist eine
Ehrung der Gefallenen und die
Weihe neuer Fahnen  der NSKOV.
durch den Neichskriegsopferführer. Am Nach¬
mittag findet ein Schaugefecht  im Sta¬
dion statt.

Vergiftung
durch ungewaschene Trauben

Neckarsulm, 20. Sept. Eine Frau erkrankte
dieser Tage nicht unbedenklich. Aerztlichs
Feststellungen führten zu der einwandfreien
Diagnose: Vergiftung auf Grund
des Genusses ungewaschener
Trauben.  Die Patientin hatte ihr ge¬
reichte, frisch aus dem Weinberg stammende
Trauben gegessen, denen Reste von einem
Schädlingsbekämpfungsmittel noch anhaf¬
teten. Man muß also beim Genuß unge¬
waschener Trauben Vorsicht  walten
lassen.

Zcheuer und zwei Wshnbaufee
niedergebramtt

Göppingen, 20. Sept. Am Mittwochabend
brach im Anwesen des Schreinermeisters
Heilig in Gammelshansen  Feuer
aus , das sich mit Windeseile verbreitete, so
daß in wenigen Minuten das ganze Gebäude
in Flammen stand. Das Anwesen siel den
Flammen zum Opfer. Das Vieh und das
Mobiliar konnte gerettet werden. Als Brand¬
ursache wird Kurzschluß vermutet.

Aus bis jetzt ungeklärter Ursache brach in
Merchingen,  OA . Künzelsau , bei Ober¬
bannführer Ulbrich ein Brand  aus,
dem Scheuer und Wohnhaus  zum
Opfer sielen. Die Löscharbeiten waren da¬
durch erschwert, daß sich die Einwohner zum
größten Teil auf dem Felde befanden.
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VsloMrm fürs„Ehestlsten'
Drei Jahre Zuchthaus für Heiratsschwindler

Pforzheim. 20. September. Ein sonder¬
bares Heiratsbüro unterhielten der 45 Jahre
alte verheiratete Johann Weygand  und
die 42 Jahre alte, geschiedene Lina  B ..
Wehgand, der bereits 15mal vorbestraft ist.
veranlaßte u. a. einen Ehebewerber zur
Hergabe eines Darlehens  von
1000 Mark, die ..Zukünftige" des Darlehen¬
gebers, eine betagte Witwe, mußte die Bürg¬
schaft leisten. Das Geld verbrauchte Wey¬
gand.

Eine ..Volontärin ", die bei Frau B. oas
„Ehestifte  n" lernen sollt«, wurde eben¬
falls erheblich geschädigt.

Seine Schwägerin und Schwiegermutter be¬
trogW. außerdem um erhebliche Geld¬
beträge.  Der GerichtZarzt bezeichnete ihn
als Gewohnheitsverbrecher.  We¬
gen Betrugs , Urkundenfälschung, Untreue
und Unterschlagung sowie wegen unberech¬
tigten Tragens einer SA .-Uniform verur¬
teilte ihn die Pforzheimer Große Strafkam¬
mer zu drei Jahren Zuchthaus,
fünf Jahren Ehrverlust und Sicherungsver¬
wahrung. Das Gericht hielt die Sicherungs¬
verwahrung deshalb für notwendig, weil
Weygand in rücksichtsloser, z. T. unsittlicher
Weise gegen ihm nahestehende Frauen und
Heiratsbewerberinnen vorgegangen war . Die
Mitangeklagte Lina B. wurde mangels Be¬
weise freigesprochen.

Durch MMnwM getötet
Leutkirch, 20. Sept . Am Mittwoch vormit¬

tag geriet auf der Straße zwischen Leut¬
kirch und Gebrazhofen  der dort be¬
schäftigte Straßenarbeiter Paul Sch neider
von Herlazhofeu zwischen Anhänger und
Straßenwalze. Er war aus der Stelle tot.

Hitlcrworte:
Der einheitliche Volksstaat kann ver¬
möge der natürlichen Trägheit seiner
Bewohner und der damit verbundenen
Widerstandskraft manchmal erstaunlich
lange Perioden schlechtester Verwal¬
tung oder Leitung ertragen, ohne da¬
ran innerlich zugrunde zu gehen.

Mein Kamps.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen

des Reichs auf Ansuchen den Oberlehrer Breit¬
ling  in Stuttgart -Botnang (früher in Ebers¬
hardt und Nagold) in den Ruhestand versetzt.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des
Reichs je eine Lehrstelle an der evang. Volks¬
schule in Be uzen zimmern  OA . Ellwan-
gen dem Lehrer Karl Mattes in Nufrin¬
gen  OA . Herenberg; Holzbronn  OA . Calw
dem Lehrer Rudolf Bubeck  in Gingena. F. ;
Neuheng  st ett  OA . Calw dem Lehrer Ri¬
chard Hofmann  in Rohr a. F. ; Otten¬
hausen  OA . Neuenbürg dem Lehrer Wil¬
helm Sieb  in Bönnigheim; Verrenberg
Oberamt Oehringen dem Lehrer Erich Aisen-
preis  in Wildbad übertragen.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Studienratsstelle mit

neusprachlichem Lehrauftrag an dem Realgym¬
nasium und der Oberrealschulein Freuden¬
sladt  haben sich binnen 8 Tagen bei der Mi-
nisterialabteilung für die höheren Schulen zu
melden.

Zum 78. Geburtstag
den er morgen Samstag begeht, entbieten wir
Spinnereibesitzer Louis Rentschler  die herz¬
lichste Gratulation und wünschen ihm auch wei¬
terhin beste Gesundheit.

Dom Rathaus
Ecmeinderatssitzungvom 19. September 1934
Anwesend: Bürgermeister Maier und 7 Stadt¬

räte.
Abwesend: Die Stadträte Vaetzner, Koch und

Lang.
Nach längerer Pause trat der Gemeinderat

wieder zu einer Sitzung zusammen. In erster
Linie wurden die Mitglieder des Gemeinderats
auf das neue Reichsoberhaupt, den Führer Adolf
Hitler, feierlich vereidigt. Im übrigen galt die
Sitzung der Erledigung einer größeren Zahl
laufender Angelegenheiten, der Dekreturen und
Grundstücksschätzungen. Im einzelnen wäre noch
hervorzuheben, daß auf Antrag der Reichsbahn
«er schienengleiche Uebergang über die Alten¬
steiger Nebenbahn beim Hause Wizemann für
Fahrzeuge aller Art gesperrt werden soll. - -
Eine in den Kienlesäckern an den Stadtwald
angrenzenden Waldparzelle wurde von Georg
Maier,  Schreinermeister erworben. Der Ge¬
meinderatssitzung ging eine Sitzung der Orts-
fursorgebehörde voraus, in welcher ebenfalls
Verwaltungsangelegenheitenu. Unterstützungs¬
anträge behandelt wurden. Dieser Sitzung wohn¬
ten auch die Geistlichen Stadtpfarrer Brecht,
«tadtpfarrer Wetze! und Prediger Pflüger bei.

Das Promenadekonzert
am gestrigen Abend war erfreulicherweise zahl¬
reich besucht, galt es doch, die Jungmusi-
ter  bei ihrem Debüt, die die Nr. 1 des Pro¬
lamins zu bestreiten hatten, zu hören und sie
«en ihre Sache recht gemacht und berechti¬
gen zu guten Hoffnungen. Lediglich muß da
and dort eine Zaghaftigkeit forsch überwunden
rnttden, die aus einer, vielleicht ganz unbe¬
rechtigten Unsicherheit entsteht: nehmen wir an,

Aüs MM in den Zsd gerannt
Jämmerliches Tierschiüsal

Ravensburg . 20. Sept . Ein bedauerns¬
wertes Unglück spielte sich am Mittwoch im
Hirschgraben in Ravensburg ab. Der Hirsch-
Papa hatte sich scheinbar beim Aesen mit
seiner mächtigen Geweihschaufel in der
Gabel eines am Boden liegenden großen
abgebrochenen Astes verfangen. Der Doppel¬
ast war länger als der Hirsch selbst. Seine
Versuche, das lästige Zeug loszubekommen,
blieben vergeblich. Allmählich packte ihn die
Aufregung und die Angst; die Passanten des
Hirschgrabens sahen das arme Tier in
rasendem Tempo durch den Hirschgraben
jagen, immer wieder Halt machen, sich ver¬
schnaufen und die Flucht vor dem unheim¬
lichen anklammernden Etwas neu aufzu¬
nehmen. Die anderen Mitglieder der Hirsch¬
familie staunten zuerst über das sonderbare
Gehaben ihres Familienoberhauptes . Aber
langsam bekamen sie es auch mit der Angst
zu tan . Immer mehr rückten sie ganz dicht
u verscheucht in einer Ecke zusammen, den
Blick unverwandt und hilflos auf ihren im
Revier auf - und abjagenden Hirschvater ge¬
wandt . Schließlich verletzte sich der von der
Angst gejagte Hirsch so. daß seinem Leben
durch einen Gnadenschuß ein Ende gemacht
werden mußte.

LckukLAiscAe Lktzonik
In Adels heim ist das fünfjährige

Töchterchen  des Stationsbeamten Bürck
beim Spielen  an einer abschüssigen Bö¬
schung in die Kirnau gefallen  und , ohne
daß es jemand bemerkte, ertrunken.

Der Gemeinderat der Gemeinde Niefern
hat als erste Gemeinde des Amtsbezirks Pforz¬
heim beschlossen, ab 1. Oktober 1934 die Gemeinde-
Getränkesteuer aufzuheben.

daß das Lampenfieber nächstesmal überwunden
sein wird und der von Rometsch  gebildete
Nachwuchs unserer Stadtkapelle bald gleich¬
kommt.

Die übrigen Programmnummern wurden von
den Senioren in bekannt meisterlicher Manier
zu Gehör gebracht. Unsere Kölner Freunde,
die alles, nur nicht schüchtern sind, füllten die
Vortragspausen mit Gesangs- und Tanzeinla¬
gen aus.

Der Hindenburgplatz bot ein reizvolles Bild
durch die Kette der roten Lampions, die von
dem in leuchtendem Weiß erstrahlenden Haken¬
kreuz überragt wurden. Die Scheinwerferbe¬
leuchtung der Häuserfront am Fluß war selbst
für uns Nagolder eine angenehme Ueber-
raschung und ist als Aufmerksamkeit der Firma
L. Wohlbold zu werten.

Tonfilmtheater
„Hans Weflmar"

Der heutigen Vorführung des Heldenfilms,
den anzusehen niemand versäumen  soll¬
te, wird die Standarte nkapelle 65  den
musikalischen Rahmen geben.

Ausweispapiere zum Empfang
von Postsendungen

Die Postanstalten händigen Postsendungen,
für die die Reichspost zu haften hat, nur gegen
vollgültigen Ausweis an die Empfänger aus.
Die Ausweise müssen von Behörden ausgestellt
sein und — wie z. B. die Reisepässe— eine
Personenbeschreibung, ein beglaubigtes Licht¬
bild und die eigenhändige Unterschrift des In¬
habers enthalten. Zur Beseitigung von Zwei¬
feln weist das Reichspostministerium darauf hin,
daß die von den Dienststellen der PO .. SA.,
SS . usw. ausgestellten Ausweise, da sie diesen
Bedingungen nicht genügen, nicht als vollgül¬
tige Äusweispapiere im Sinne der Bestimmun¬
gen über die Aushändigung von Postsendun¬
gen angesehen werden können. Allen Erforder¬
nissen entspricht die von der Deutschen Reichs¬
post eingeführte Postausweiskarte, die volle Ge¬
währ für eine anstandslose Aushändigung der
Postsendungen, besonders der Wert- und Geld¬
sendungen bietet. Die Gebühr für die Post¬
ausweiskarte, die von jeder Postanstalt aus¬
gestellt wird und eine Gültigkeitsdauer von
3 Jahren hat, beträgt 50 Pfg. Die Postaus¬
weiskarte hat auch in fast allen Weltpostvereins¬
ländern Gültigkeit.
Sonntagsrückfahrkarten zum Eanrr-

statter Volksfest
Ueber das diesjährige Cannstatter Volksfest

werden Sonntagsrückfahrkarten in folgendem
Umfang nach den Bahnhöfen Stuttgart -Hbf. und
Stuttgart -Bad Cannstatt ausgegeben: auf allen
Bahnhöfen des Bezirks der Reichsbahndirektion
Stuttgart über die beiden Sonntage 23. und
30. September: zur Hinfahrt je Samstag von
0 Uhr bis Sonntag 24 Uhr, zur Rückfahrt je
Samstag von 12 Uhr bis Montag 12 Uhr; auf den
Bahnhöfen im Umkreis von 75 Kilometern um
Stuttgart mit eintägiger Geltungsdauer von
0 bis 24 Uhr (spätester Antritt der Rückfahrt)
je am 24., 26., 27. September und 1. Oktober.

Meisterprüfung
Die Handwerkskammer Reutlingen macht da¬

raus aufmerksam, daß Kurse zur Vorbereitung
auf die Meisterprüfung in den einzelnen Bezir¬
ken in Bälde beginnen und daß deshalb junge
Handwerker, die sich der Meisterprüfung zu unter¬
ziehen beabsichtigen, sich nächster Tage noch zur
Prüfung bei der Handwerkskammer Reutlingen
anmelden können.

Schwabe «, seid stolzer!
Die Gaupropagandaleitung teilt wieder¬

holt folgende Bekanntmachung mit : „Es gibt
Leute, die den Schwaben nicht ernst nehmen,
die glauben, ihn mit nachsichtigem Wohl¬
wollen belächeln zu dürfen . An dieser Tat¬
sache sind wir selbst mit schuld. In tausend
Ländern werden aber Tausende von Post¬
karten feilgeboten und in das Reich versandt,
auf denen der Schwabe, insbesondere der
Bauer , als alberner Trottel mit
albernen Witzen  abgebildet wird.

Tief beschämend ist. daß es noch Menschen
gibt, die daran ihre Freude haben und be¬
sonders stolz sind, wenn sie den Schwaben
in dieser Gestalt in die Welt hinausschicken
können. Diese beschämenden Karten müssen
daher umgehend aus allen Schau¬
fenstern und Läden  verschwinden. Die
Geschäftsinhaber werden ersucht, dieser Auf¬
forderung gutwillig Folge zu leisten und da¬
mit zur Beseitigung solcher Albernheiten bei¬
zutragen. Die betreffenden Karten können
durch gute Trachtenbilder und Bilder aus
der ehrlichen Arbeit des Schwaben ersetzt
werden.

Feuer!
Jjclshausen. Heute früh gegen 2 Uhr ertönte

Feueralarm in unsrem Ort. Die große Scheune
des Christian Kugler  zur „Linde" stand in
Hellen Flammen. Heu, Oehmd und Stroh gaben
dem Feuer reiche Nahrung und riesige Funken¬
regen ergossen sich über das Ort . Die Feuerwehr
konnte trotz eifrigster Tätigkeit nicht verhindern,
daß der Brand auch auf das angebaute Wohn¬
haus im Dachstock Übergriff. Glücklicherweise ka¬
men die von Nagold alarmierten Motorspritzen
so rechtzeitig, daß das Wohnhaus noch gerettet
werden konnte. Die Scheune ist ganz zusammen-
gestürzr, der Stall vollständig ausgebrannt. Das
Vieh tonnte rechtzeitig in Sicherheit gebracht
werden. Die kleine Motorspritze, die hier zum
erstenmal bei einem Brandsall in Tätigkeit trat,
hat sich glänzend bewährt.

Sozialismus der Tat
Gültlingen. Vor etwa 2 Jahren wurde die

Farm des von hier gebürtigten, jetzt in Cuba
ansässigen Ludwig Kleinbeck  von jenem be¬
rüchtigten Wirbelsturm heimgesucht. Die ganzen
Baumwoll- und Zuckerrohrpflanzungen, sowie
säst alle seine Gebäulichkeitenwaren damals
an einem Tag vernichtet worden. Zu allem
Unglück starb ihm dann auch noch seine Gattin,
die Mutter von 5 unmündigen Kindern, so daß
er als Witwer allein mit diesen vor dem Trüm¬
merhaufen seiner Güter stand. Dieser Zustand
war untragbar . Sein Wunsch war nun, seine
Kinder zu seinen Geschwistern nach Deutschland
zu bringen, wozu ihm aber die Mittel fehlten.
Später wollte er, wenn er seine Farm wieder
einigermaßen aufgebaut und daraus einen an¬
ständigen Erlös erzielt hatte, auch nach Deutsch¬
land Nachkommen. Nun hat in überaus dankens¬
werter Weise die Stadt Stuttgart in Erinner¬
ung daran, daß Ludwig Kleinbeck zusammen
mit seinem Bruder Christof Kleinbeck in der
Inflation in Amerika für die bedürftigen Kin¬
der der Stadt eine Sammlung veranstaltet
und eine ganz erkleckliche Summe zusammen¬
gebracht hatte, die Kosten für die Ueberfahrt
der 5 Kinder von Havanna nach Deutschland
übernommen. Der Vater kommt jetzt später
nach. Die 5 „Kubaner" sind letzte Woche wohl¬
behalten in ihrer eigentlichen „Schwabenhei¬
mat", die sie nie zuvor erblickt hatten, ange¬
kommen. Die Geschwister des Kleinbeck teilten
sie, (das Jüngste ist jetzt 4 Jahre alt ) unter¬
einander auf und jedes nahm eins in Pflege.
So kann jederzeit der Vater Nachkommen, wenn
er seine Verhältnisse in Kuba geregelt hat , und
es wird ihm jetzt auch leichter sein; denn seine
Kinder sind alle in guten Händen. Eine wirk¬
lich soziale, auch nationale Tat.

Mit dem Rad ins Auto
Schönbronn. Der 10jährige Hans Stepper,

Sohn des Sraßenwarts Stepper, stieß gestern
auf dem Fahrrad mit einem Auto zusammen
und erlitt einen Oberschenkelbruch. Er wurde
ins Kreis-Krankenhaus Nagold eingeliefert
Wir wünschen dem verunglückten Jungen bal¬
dige Genesung.

Verunglückter Omnibus
Niederreutin OA. Herrenberg. Der Fahrer

eines vollbesetzten Omnibusses geriet, als er
einigen Hühnern ausweichen wollte, von der
Fahrbahn ab und fuhr auf einen Baum auf,
den es entwurzelte und abknickte. Durch den
Anprall wurden verschiedene Insassen glück¬
licherweise nur leicht verletzt; zwei davon sind
ins Kreiskrankenhaus Nagold überführt wor¬
den, dürsten jedoch bis Sonntag wieder entlas¬
sen werden. Der Kühler des Fahrzeugs wurde
schwer beschädigt und eine Scheibe zertrümmert.

Hochzeitspaare en gros
Freudenstadt. Die 15 Hochzeitspaare von der

Firma Photo-Porst, Nürnberg, sind dieser Tage
auch in Freudenstadt gewesen. Zur Mittags¬
zeit stiegen sie im „Hotel Murgtäler Hof" ab,
machten dann, begrüßt von Kreisamtsleiter der
KdF., Fritz Rausch, noch einen Rundgang durch
die Stadt , zückten fleißig ihre Porst-Apparate
und kehrten dann zum Mittagstisch in ihr
Hotel zurück. Im festlich geschmückten Saale
war ihnen eine Mittagstafel gedeckt, wie sie
nach dem eigenen Urteil der Gäste bei ihrer
gewiß schönen Hochzeit nicht schöner und reich¬
licher gedeckt war. Beim trefflichen Mahl fehl¬
te selbst die Tafelmusik nicht, für die in dan¬
kenswerter Weise zwei Mann von der Kur¬
kapelle sich zur Verfügung stellten. Der Stim¬
mung gaben die Gäste selbst die Bezeichnung
„zünftig", sie schwangen zu guter Letzt noch ein
Weilchen das Tanzbein und konnten sich nur
schwer von der „Freuden"stadt trennen. Vor
ihnen stehen nun immer noch eine Reihe schöner
Reisetage durch Deutschlands Gaue, das schön¬
ste aber ist, daß diese fürstlichen Tage ein Ge¬
schenk vor allem der Fa . Photo-Porst sind, die
zusammen mit der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude" die Sache organisierte und trägt.

Schwarzes Brett
vartktamtlilb. Nachdruck»erdotru.

Kreistagung
Am Montag, 24. 9. 34 abends 8 Uhr findet

im Waldhornsaal in Nagold eine Kreis-
tagung  statt . Teilzunehmen haben sämtliche
politischen Leiter und Amtswalter der Gliede¬
rungen.

Pg . Philipp Baetzner.  Kreisleiter wird auf
dieser Tagung sprechen. Wegen der Ausgestal¬
tung der Feierlichkeiten zum Erntedankfest ist
der Kreisbauernführer mit seinen Ortsbauern¬
führern eingeladen. Vertreter der SA., HI.
und der Frauenschaft sind erwünscht. Die Orts¬
gruppenleiter und Stützpunktleiter sorgen für
Transportmöglichkeiten. Die Pg . erscheinen im
Dienstanzug. Kreisgeschäftsführung.

Tonfilm-Theater Nagold
Noch drei Tage läuft der Hans Weit¬

mar-Film „Einer von Vielen" nach dem Buch
von Horst Wessel.  SA .. SS .. Frauenschaft,
BdM. und Hitlerjugend bei geschlossenem Be¬
such Preisermäßigung.

NS.-Frauenschast
Die NS .-Frauenschaft geht heute abend ge¬

schlossen in den Film „Hans Westmar".
Ehemann.

Was will der
Reichsworttag des BdM.?
Eine gewaltige Arbeit ist im letzten halben

Jahr geleistet worden, um die körperliche
Ertüchtigung der deutschen Mädel in natio¬
nalsozialistischem Gemeinschaftswillen und
Dienstbewußtsein gesund, einfach und zweck¬
entsprechend zu organisieren und dabei mög¬
lichst alle  Mädel zu erfassen. Eine beson¬
dere Schwierigkeit lag darin , daß der bei
weitem größte Teil der Mädel , vor allem
die aus dem Lande, sich bisher kaum sport¬
lich betätigt hatten und daß es sehr,an Ge¬
räten und Sportplätzen mangelte . Aus den
praktischen Gegebenheiten und Notwendig¬
keiten heraus geschaffene Lehrpläne der,
Reichsjugendführung , in denen ganz aus
Plätze und Geräte verzichtet wurde, ermög¬
lichen es auch der kleinsten und abgelegen¬
sten Mädeleinheit , zielbewußt und erfolgreich
Leibesübungen zu betreiben.

Am 22. und 23. September werden nun
große BdM,-Sportveranstaltungen , die im
ganzen Reich gauweise nach einheitlichem
Programm durchgeführt werden, erweisen,
was in dieser ungeheuren, sportlichen
Erziehungsarbeit geleistet und inwieweit das
Ziel erreicht worden ist, „durch die klaren
und einfachen, aber harten Bedingungen
unseres  Sportes und unserer körperlichen
Ertüchtigungsarbeit frische, aufrechte und
Willensstärke Menschen zu formen, die ihr
Leben lang Uneigennützig und treu ihrem
Volke dienen".

Führerslucht
Rötenbach. Am Montagabend in der Zeit

zwischen8 und 9 Uhr ereignete sich beim Gast¬
haus zur „Traube" ein Autounfall, welcher
noch verhältnismäßig gut abgelaufen ist. Ein
Personenwagen aus der Gegend von Freuden¬
stadt, der unvorschriftsmäßig beleuchtet war.
wollte der diensttuende Landjägerbeamte von
Alpirsbach anhalten. Jedoch der Lenker des
Wagens beachtete die Haltezeichen des Polizei¬
beamten nicht und fuhr in einem raschen Tempo
weiter. Zu allem Unglück blendete er noch ab,
so daß er in der Dunkelheit die Sicht verlor
und von hinten auf einen des Weges gehenden,
mit Kartoffeln beladenen Handwagen auffuhr.
Ein Mädchen im Alter von 14 Jahren , welches
hinten an dem Wagen schob, wurde nicht un¬
erheblich verletzt und mußte sich in ärztliche Be¬
handlung begeben. Die Personalien des Fah¬
rers konnten von dem anwesenden Polizeibeam¬
ten festgestellt werden. Eine empfindliche Strafe
wird nicht ausbleiben.

Letzte Nachrichten
3 Todesurteile in Salzburg

Wien,  20 . Sept. Ein Salzburger Schwurge¬
richt fällte heute Nacht das Urteil gegen drei
aus Rauris im Lande Salzburg stammende, we¬
gen unbefugten Sprengstofsbefitzesangeklagte Ar¬
beiter. Die Angeklagten Hermann Haslinger,
Albert Sommerer und Kaspar Moser wurden
zum Tode verurteilt. Das Urteil muß nicht, wie
hei den Standgerichten sofort vollstreckt werde«,
sondern den Angeklagten steht das Mittel der Be¬
rufung offen.

Küü polnische Grubenarbeiter verlassen
Frankreich

Paris,  21. Sept. Am Donnerstag haben wie¬
derum 800 polnische Bergarbeiter mit ihren Fa¬
milien angeblich freiwillig Frankreich verlassen.
Zu irgendwelchen Zwischenfällen ist es bei der
Abfahrt nicht gekommen.

ArnmslugMg
rast tn Sol-atensrurwe

Tschangtschun. 20. September.
Ein mandschurischesFlugzeug raste bei

Fluoübungen auf dem Flugplatz in Kofchan
in eine Gruppe mandschurischer Soldaten.
4 Soldaten wurden getötet und 5 verletzt.
Die Maschine wurde zertrümmert . Der
Flugzeugführer und sein Begleiter wurden
schwer verletzt.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 21. September 1934.
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Handel rrrw Verkehr
Ausfuhr von Wjrtwuren aus Wolle

Stuttgart , 20. September . Die Kontin¬
gentstelle für wollene Wirk - und Strickwa¬
ren beim Württ . Industrie - und Handelstag
teilt mit , daß Anträge auf Zuweisung von
Kontingenten für die Ausfuhr von Wirk¬
waren aus Wolle der Pos . 443 Ziff . 4 des
französischen Zolltarifs nach Frankreich und
dem Saargebiet für das 4. Quartal 1934
bis spätestens 26 . September  d . I.
einzureichen sind. Antragsformulare sind
von der genannten Stelle (Stuttgart -N..
Kanzleistr . 35. Schließfach 84, Fernsprecher
22951 ) zu beziehen. Später eingehende An¬
träge können nicht mehr berücksichtigt
werden.

Nürnberger Hopfenmarkt vom 19. Sep¬
tember . 1934er : 350 Ballen Zufuhr . 40 Bal-
len Umsatz. Hallertauer 270. Gebirgshopfen
220—230. Tendenz unverändert . 1933er:
80 Ballen Zufuhr . 15 Ballen Umsatz. Haller¬
tauer 175—190 RM.

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Aäri'en Fresser Kälber Schweine Schafe
Zugetrieben 7 1 24 14 49 — 204 328 —
Unverkauft 2 5 2 23 — — — —

Ochsen
vollfleischige ausgemästete
höchsten Schlachtwertes
1. jüngere
2. ältere . ,

l>, sonstige vollfleischige
e, fleisch,ge
ä) gering genährte .

Bullen
»I längere , vollfleisch- höchsten

Schlachtwertes
l»>sonstige, vollfleischige oder

ausgemästete.
C fleischige . . .
<t>gering genährte . . .

Kühe
»1 süngere vollfleisch höchsten

Schlachtwertes -
Ki wichtige, vollfleischige oder

auSgeiliauele . . . .
e> fleischige . . .
<1>gering genährte . . .

Färsen  sKalhinneni
»>vollfleischige, ausgeinästete

höchsten Schiachtwerte-:-

20- 9. 18. 9 20 9 18. S
t-ärsen (Kalbinnen)

b) vollfleischige. 28- 31 29- 32
<0 fleischige . . . . 28- 28 25- 28

— 31- 34 Ul gering genährte . . . . — —
— 28- 30 Fresser

mäßig genährtes Jungvieh — —
Kälber

») beste Mast- und Saugkälber 45—47 45—47
b) mittlere Mast- ».Saugkälber 41—43 43—44

_ 10- 32 o) geringe Saugkälber . . . 36- 38 37—4l1
ä>geringe Kälber . . . . 30- 34 32- 36

28 - 30-29- 30 Schweine26- 28 2̂6- 28 »> Fettschweine über 360 Psd.— Lebendgewicht . . . . SS 52—53
8» vollfleischige von etwa

240—300 Psd. Lebendgewicht52—53. 52—531
— 28- 31 «s vollfleischige von etwa

200—240 Psd. Lebendgewicht51- 53 50- 53
— 24- 26 <t) vollfleischige von etwa— 16- 19 160—200 Pfd. Lebendgewicht 50- 52 49—52:— >2- 15 «I fleischige von

120—160 Pfd. Lebendgewicht 47- 50 47 - 5»,
k) unt. 120 Pfd. Lebendgewicht — —

33- 38 33 - 37 Sauen . — 45—47,

Freitag , den 21. September igzz

Fallobstverkaus
Am Mittwoch wurde unterm Rathaus FM.

obst verkauft zum Durchschnittspreis von
Mark per Zentner.

Herrenberger Obstmarkt . Tafelobst 6—iy
Mostobst 3.60—4.20, Zwetschgen 7—10 RA

Crailsheimer Schafmarkt vom 17. Sep°
tember . Zufuhr : 125 Hümmel , 118 Mutter¬
schafe. 81 Geltschafe , 249 Jährlinge , E ^
Lämmer . Preise pro Paar : Hämmel 50 bis
62. Mutterschafe 45. Geltschafe 27—34
Jährlingen 38—61, Lämmer 37—47 RM.

Voraussichtliche Witterung : Unter de».
Einfluß kühlerer ozeanischer Luftmassen , die
von Rordwesten her in das Festland ein-
dringen . ist für Samstag und Sonntag
Fortdauer des unbeständigen , zu vereinzelte»
Niederschlägen geneigten Wetters zu er¬
warten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für l»»
gesamten Inhalt einschließlich der AnzeiM'
Hermann Gütz.  Nagold : Verlag : ..E e seil,
schuft er " E .m.b.H. : Druck: E . W. Z a iln
(Inh . : Karl Zaiser)  Nagold . — D.A.d.l.M . 2M

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten

Amtliche Bekanntmachung

Brandverhütung
Zur Verhütung von Brandfällen wird an ff . Vorschrif¬

ten der Feuerpolizeiordnung vom 4. September 1912 (Reg .-
Bl . S . 592) erinnert.

1. Zündhölzer sind so auszubewahren , daß sie Kindern
nicht zugänglich sind.

2. Asche darf in Remisen , Scheuern , Stallungen und
Dachräumen nicht aufbewahrt werden , in anderen Räu¬
men nur in Behältern aus unbrennbaren Stoffen ; Bri¬
kettasche ist stets mit Wasser abzulöfchen.

3. Das Eingietzen von Erdöl, Weingeist, Benzin oder
sonstigen flüssigen Brennstoffen in Feuer oder Glut, sowie
das Nachfiillen flüssiger Brennstoffe in brennende oder noch
nicht genügend abgekühlte Beleuchtungs-, Koch- oder Heiz-
einrichtungcn ist verboten.

4. 2n Scheuern , Stallungen und Remisen darf nicht
geraucht und Feuerzeug und offenes Licht nicht verwendet
werden.

5. Die Elektromotoren und die elektrischen Licht - und
Kraitleitnngen sind stets von entzündlichen Stoffen frei
zu halten.

6. Bewegliche Waschkessel dürfen in Remisen und Schup¬
pen nicht benützt werden und im Freien nur bei genügendem
Abstand von Gebäuden.

Tie Bürgermeisterämter werden beauftragt , die Bevöl¬
kerung durch Anschlag dieser Bekanntmachung an der Rat¬
haustafel auf diese Vorschriften aufmerksam zu machen,
sowie die Polizeibeamten und die Ortsfeuerschauer ent¬
sprechend anzuweisen . 2142

Nagold, den 19. September 1934.
Oberamt: Dr. Lau ff er , A.V.

Stadtgemeinde Nagold
Tie Stadlpflege bringt morgen Samstag , vorm . V,l2 Uhr

unter dem Rathaus ( H. 12 zum Verkauf.
Mittags 1 Uhr

Obst-Berkauf
an der Herreuberger - und Mötzinger Straße . Treffpunkt
Durchlaß . Außerdem kommen einige durch den Straßenumbau
fällige Obstbäume zum Verkauf.
2140 Stadlpflege.

Soll Ohr gut oergarw, rasch sich klären,
dann nehmen Sie nur

>Winzer Reinzuchthefen
Bestimmt zu haben bei : 1966

Nagold : R. Hollaender, Stadt -Drogerie
Altensteig : O. Hiller. Löwen-Drogerie

Fr . Schlumberger , Schwarzwald -Drog
Haiterbach: Apotheke
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Knstav Laak, Ainsralvssser nnä Uimonacke

Iselsbanseo , Del. 229 -4wt UaAvIck

Nagold
Nachstehende

Feuermeldeordnung
wird hiemit zur Beachtung bekanntgegeben.

Es wird empfohlen , die Bekanntmachung auszuschneiden
und gut aufzubewahren.

Den 20. Sept . 1934 Bürgermeisteramt:
Maier

Feuermeldeorduung
1. Feuermeldungen sind jederzeit mündlich oder durch Fernsprecher SA. Nr. 314

an die Polizeiwache zu richten.

2. In den Außenbezirken der Stadt geben folgende Fernsprechteilnehmer
auch bei Nacht die Feuermeldungen von Nachbarnu. a. an die Polizei¬
wache weiter:

Freudenstädterstraße
Haiterbacherstraße
Bahnhofstraße
Calwerstraße

Herrenbergerstraße
Insel

2145

Günther , Gottlieb, Möbelschreinerei Fernruf Nr. 387
Brotz, Gottlieb, Schlossermeister
Hezer , Friedrich, Möbelschreinerei
Frank , Karl, Elekrtro-Installatenr
Raisch, Karl, Polizeiwachtmeister
Zipperer , Wanderarbeitsstätte
Hafner , Eugen, Gipsermeister

382
450
498
486
480
37L

Oberjettingeu
Samstag abend

im Ca kNiethammer.
22jähriges

Mädchen
mit Koch- und Nähkenntnisim

sucht Stellung
auf I . oder l5.Okt . in Privat - oder :
Geschäftshaushalt in Nagold.

Angebote unter Nr . 2143 an
den „Gesellschafter",

Freundliche

2- 3 Wmer-Wmz
in Stadtmitte auf 1. oder 15. Okt

zu vermieten.
Znschriiten unter Nr . 2144 an

den „Gesellschafter" erbeten.
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Heute Freitag 8. 5 Uhr
unter Mitwirkung der Standarten - Kapelle 6S.

Samstag 8.15 Uhr: Sonntag 2 !5. 4.30, 8. >5 Uhr.
Tönendes Beiprogramm und Wochenschau.
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Foroleum
für Läufer und
Wandbespannung

Waxoleum, abwaschb.
Pergament

echt und Ersatz

Bettuch zum Verpacken
Tischdamast
Butterbrotpapier

flach und in Rollen
Crepperpllen

in vielen Farben
Klosettrollen

sowie
Schreibpapiere
Durchschlagpapiere
Kohlepapiere

in besten Qualiräken, preiswert
bei
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Lest den
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über den !

mit 22 Bilderseiten
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Ausgleich landwirtschaftlicher und indu¬
strieller Interessen durch Marktordnung
Die Ziele und Erfolge der national-

foztalisttschen Agrarpolitik rücken in immer
stärkerem Maße in den Vordergrund des
Interesses . Die Sicherung des Bauerntums,
den Aufbau des Reichsnährstandes , die An-
passung der Erzeugung an den Verbrauch,
die Neuordnung des Absatzes und die Rege-
lung der Preise für landwirtschaftliche Er¬
zeugnisse hat das ganze Volk und ins¬
besondere der deutsche Bauer im letzten
Jahre mtterlebt.

Mit diesen Maßnahmen ist nicht allein
die wirtschaftliche Kraft des dentschen
Bauerntums wiederhergestellt worden,
sondern auch dem Lentschen Arbeiter durch
-ie Beseitigung der, Lebensmittelspekula«
tioa sicherer Schutz vor plötzlicher Ent,
Wertung seines Lohnes gegeben worden.

Di« ionokmkcdoMic«« prsirsakvicklunq
m OsutscAIcinct unci cisi-Vest

IcnckoüLÄaMicks Preise in?Lciee cteuisÄen pnÄss

V/eiren
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Trotzdem gibt eS aber immer noch Leute,
die aus Böswilligkeit oder Unkenntnis des
wahren Sachverhaltes an der *national¬
sozialistischen Agrarpolitik Kritik zu üben
versuchen. Daher ist es notwendig , den neuen
und erfolgreichen Weg der nationalsoziali¬
stischen Agrarpolitik von einer anderen Seit«
zu betrachten, b. h. nicht die allen sichtbaren
Lrsvlge aufzuzählen , sondern einmal die
Linie zu verfolgen , auf der die wirtschaftliche
Entwicklung des deutschen Bauerntums und
damit des deutschen Volkes sich entwickelt
hätte, wenn weiter im liberalisttschen Sinne
gewirtschaftet worden wäre.

Die frühere einseitige Stützung der
Getreidepreise und die teilweise Unverwert¬
barkeit der Ernte , die wachsende Verdrän¬
gung des inländischen Futters durch aus¬
ländische Oelkuchen und der inländischen
Fette durch Margarine , die aus ausländischen
Rohstoffen zu allerbilligsten Weltmarktpreisen
hergestellt wurde, die hoffnungslose Un¬
rentabilität der deutschen Landwirtschaft, die
Ueberschuldung, der Defaitismus , sowie der
fehlende Mut , bas Steuer herumzuwerfen,
alles bas hätte im Frühjahr 1933 zu einem
Zusammenbruch  der meisten landwirt¬
schaftlichen Betriebe geführt.

Die sich daraus ergebenden Folgen liegen
klar auf der Hand: Völlige Zerrüttung der
Märkte, weitgehender Proöuktionsausfall in¬
folge der Zusammenbrüche der meisten land¬
wirtschaftlichen Vetriebe , sinkende Selbst¬
versorgung mit Nahrungsmitteln und dadurch
wachsende Auslandsabhängtgkeit , Gefährdung
der inneren Ruhe infolge des Nahrungs¬
mittelmangels , Anwachsen des Kommunismus
und damit Gefährdung des ganzen Reiches.
Durch die nationalsozialistische Agrarpolitik
ist all das verhindert und ins Gegenteil ge¬
wandelt worden.

Durch die Neuregelung der gesamte»
Ernährungswirtschaft ist es gelungen , dem
deutschen Bauern neue Lebensmöglich¬
keiten z« schassen, ohne daß dadurch
irgendein Teil des deutschen Volkes durch
Preissteigerungen irgendwie belastet

worden wäre.
. Unser erstes Schaubilö zeigt die prak->

tischen Auswirkungen der nationalsoziali¬
stischen Agrarpolitik für den deutschen
Bauern . Durch die Pretsregelung , die vondem

Grundsatz des gerechten Preises für Er¬
zeuger und Verbraucher

ausgeht , ist es gelungen , die deutsche Land¬
wirtschaft aus Sem kapitalistischen Wirtschafts¬
system zu lösen .und sie damit unabhängig
von den Weltmärkten zu machen. Der in
unserem Bild gezeigte Vergleich der land¬
wirtschaftlichen Preise in Deutschland, Däne¬
mark und den Vereinigten Staaten beweist
aufs deutlichste, was dem deutschen Vauern
durch die .Agrarpolitik der nattonalsozialt»
stischen Stäatsführung erspart worden ist,'
pbne sie würbe er für die meisten seiner Er-
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zeugnlye nicht, Einmal . ü,e Hälfte won oem
bekommen, was e^ Heule erhält.

Die anmittelbare Auswirkung der
nationalsozialistischen Agrarpolitik für
die gesamte Volkswirtschaft wird aber
noch durch di« Tatsache verstärkt, daß sie
das wichtigste Mittel für R- Devisen¬

ersparnis ist.
Angesichts Ser angespannten Devisenläg«

Deutschlands ist es notwendig, mit den zur
Verfügung stehenden Devisen so sparsam wie
möglich umzugehen, um auf diese Weise der
deutschen Industrie die notwendigen Roh¬
stoffzufuhren zu sichern und dem deutschen
Arbeiter die' auf ihnen '.aufgebauten Arbeits-
Möglichkeiten zu bewahren. Von diesem
Gesichtspunkt- aus betrachtet, gewinnt die
Entlastung der deutschen Außenhandelsbilanz
durch den Rückgang der landwirtschaftlichen
Einfuhren eine besondere Bedeutung.

Der Wert - er landwirtschaftlichen Ein¬
fuhren ist in Ser Zeit von 1928 bis 1933 —
wie unser zweites Schaubtlb zeigt — um
über 4 Milliarden Reichsmark zurück¬
gegangen. Am stärksten ist der Rückgang des
Einfuhrüberschusses bet den Erzeugnissen, die
auch in Deutschland hergestellt werden
können. Die Gründe für diesen Rückgang
sind zum größten Teil auf eine Schrumpfung
der Einfuhrmengen zurückzuführen, der
gegenüber der Rückgang der Weltmarktpreise
von geringerer Bedeutung ist. Selbst wenn
man den im Jahre 1932 erfolgten landwirt¬
schaftlichen Einfuhren die Preise von 1928 zu¬
grunde legt , so ergibt sich ein Rückgang von
o,S auf 3,4 Milliarden Reichsmark.

laoZMrckiolt ei5vott Devin»
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Zieht man in Betracht, daß der Verbrauch
der wichtigsten Lebensmittel in Dentsch-
land km allgemeinen nicht gesunken ist, so
ist der mengenmäßige Rückgang der Ein¬
fuhr fast ausschließlich auf eine 3«-
nehmende Herstellung deutscher landrvirt*
fchaftlicher Erzeugnisse und eine dem
deutschen Bedarf sich anpaffende Regelung
der ausländischen Einfuhren zurück,»«
führen. Die nationalsozialistische Agrar¬
politik hat sich also als ein hervor,
ragendes Mittel zur Deviseuersparnis

bewährt.
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Ein neuer Tauchapparat

In Neuyork ist vor kurzem ein von Kapi¬
tän Sonlly erfundener Tauchapparat in Be¬
nutzung genommen worden. Dieser Appa¬
rat wird wie ein Tornister aus dem Rücken
getragen und ist mit einem reichlichen Sauer¬
stoffvorrat versehen, der durch einen Schlauch
nach der wasserdicht am Kopf befestigten
Tauchermaske geführt wird . Bei den Ver¬
suchen zeigte sich, daß ein Taucher mit dieser
Ausrüstung sich verhältnismäßig frei in
einer Tiefe von 8 bis 10  Meter
bewegen kann.

Erziehung zur Sauberkeit
In Neuyork  hat man einen Weg ge¬

funden, dem Uebel des Papierwegwerfens
auf der Straße zu steuern. Wer dabei er¬
tappt wird , daß er Papier auf die Straße
oder auf den Rasen  wirft , muß Strafe
zahlen. Kann er das nicht, so muß er zwei
Stunden lang Papier aussammeln.
Auf diese Weise wird er dazu erzogen, von
seiner schlechten Angewohnheit zu lassen.
Nur schade, daß man nicht jeden Sünder
gleich beim Kragen hat!

Lachen macht gesund
Der französische Arzt Dr . Pierre Dachet in

Paris hat eine Schule des Lachens
eingerichtet, in der Ueberzeugung, daß die
Menschen im Lachen das allerbeste Heilmittel
besitzen. Er versammelt seine griesgrämigen
Patienten in einem völlig dunklen Zim-
mer  und entläßt sie erst dann wieder, wenn
sie durch Lache» in gute Stimmung gekom¬
men find.

Neue Filmstadt
In Rußland ist man zurzeit damit be¬

schäftigt. ein russisches „Holly¬
wood"  auszubauen , und zwar wird sich
diese Filmstadt in Baku  am Kaspischen
Meer befinden.

Hallo, wer spricht dort?
Es gibt heute in der Welt SS Millionen

Lelephonanschlüsse,  und eS bestehen
kaum noch Hindernisse, mit allen diesen Mil¬
lionen zu sprechen, in welchem Lande ste sich
auch befinden.

Japanische Sitten
In den Städten und Dörfern von Japan

hängt über der Tür eines Hauses in der
Regel eine Tafel mit Auskünften
über die Familie,  die das Haus de-
wohnt . An erster Stelle steht die Haus¬
nummer , an zweiter der Name der Familie,
an dritter die Telephonnummer , an vierter
der Feuerversicherungsstempel und an fünf¬
ter ein Stempel der Gesundheitspolizei, durch
den bestätigt wird , daß im Hause keine an¬
steckende Krankheit ist. Die Tafel ist gesetz¬
lich vorgeschrieben.

Sonderbarer Diebstahl

13 . dir » 28 . 8 « p1v « »I »vie
eiusolllissslieb erinnert äle kost
änred äis kostboten s.n äle kr-
nsnsrunA üss AsltnvAsxostbsriuxs
unä nimmt Lsstsllnnxsn »nt Lle
nstlonslsoLislistisobe 1'g.Aösrsi-
tnnx „Der Essellsobnktsr " kür
Oktober entgegen.

Ein sehr eigenartiger Diebstahl wurde vor
kurzem in Saguacke in den Vereinigten
Staaten verübt . Hier hatte ein Mann in
seinem Garten einen besonders schönen
Rasenplatz. Als er eines Morgens erwachte,
bemerkte er zu seinem Leidwesen, daß Diebe
in der Nacht den Rasen gestohlen
hatten . Sie hatten ihn in Vierecke geschnitten,
dann die Fläche abgetrennt und waren mit
dem Rasen verschwunden.
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Overberg trat aus Büfett . Ja . gewiß, ein
Zimmer könnte er haben. Wenn er übrigens
in einem Extrazimmer zu Abend essen ivolte,
hier sei es sehr voll! Da drüben wäre aller¬
dings ein Gast, eine Dame, aber sie ginge ge¬
wiß früh schlafen. Ein Gast, eine Dame?
Das konnte dvch nur . . .

Er riß die Tür zu dem kleinen Raum auf.
..Erika"!

Hatte er den Namen wirklich laut gerufen
oder nur gedacht?

Das junge Mädchen hatte am Tisch des
altmodischen Wohnzimmers gesessen. Jetzt
sprang sie auf . Ihr blasses Gesicht brannte.

Wollte sie ihm eutgegenstürzen, auf ihn
weilen? . . . Nein. Sie blieb starr stehen
^ttd̂ lächelte höflich und konventionell.

..Sie wohnen auch hier Herr Direktor
Overberg? Es ist drüben sehr qualmig , dieses
ist das Wohnzimmer der Wirtsleute , aber sie
teilen es wohl ab und zu auch iür ihre Gäste ^
wr Verfügung . . . Sie sprach und sprach,
^verberg hatte sich an, anderen Ende des >
Tisches niedergelassen. Mechanisch trank er !
len heißen Grog, den die Wirtsfran vor ihn !
Msetzte. I

Sein Blick umkreiste die schwarze, schlanke !
gestalt am anderen Ende des Tisches, glitt
^er das schimmernde Brannhaar , über die
chmalen, blassen Züge, den leichtgeöffneten
chrnerzlichen Mund . . .

Das rosige Licht der Hängelampe tauchte
ab und zu das blasse Gesicht seiner jungen
Angestellten in schimmernde Rosensarbe.

Nun schwieg auch Erika. Sie hatte das be¬
rufliche Thema, die Unterschlagung genügend
dnrchgesprochen. Schwer und lastend lag ein
drückendes Schweigen im Raum . Scheu hob
Erika die Augen, und ihr Blick tastete, zog
an dem geliebten Gesicht des Mannes empor,
über die hohe Stirn , das an den Schläfen
schon grauschimmernde Haar , über die
nervös zuckenden, kraftvollen Hände. Ihr
Blick traf sich mit dem seinen. Und wieder
versanken sie ineinander , der warme, for¬
dernde Blick des Mannes mit dein der fra¬
genden, leis bebenden Frau.

Einen kurzen, seligen Augenblick lang.
Dann erhob sich Erika jäh und entschlossen.
„Ich werde zu Bett gehen", sagte sie ton¬

los . Overberg war aufgesprungen.
„Nein", sagte er heiser. „Bleiben Sie ",

forderte er herrisch. Er stand dicht vor ihr.
Sie bebte. Leise legte er den Arm um die
schmalen, zitternden Schultern . Sie wich
angstvoll zurück. „Nein . . .". stieß sie her¬
aus . . . Wandte sich um.

Da ging die Tür ans. Der Wirt stand ans
der Schwelle. Seine bierseuchte, schwammige
Hand hielt einen rotgestempelten Brief.

„Fräulein Dr . Erika Hellmann ", buch¬
stabierte er mühsam. „Ein Eilbrief . . ."

Hastig, ohne Overberg anzusehen, der zur
Seite getreten war . riß Erika den Brief ans.

„Sanatorium ", las sie . . . „Ihr Bruder
entwichen . . . keine Spur . . . konnten il>»
nicht halten . . . bedauern sehr . . . Krank¬
heit wohl auch -schon zu weit vorgeschrit¬
ten . . . unheilbar . . ."

Das weiße Blatt siel achtlos zu Boden.
Erika ließ sich auf den nächsten, harten Stuhl
fallen . Der ganze zarte Körper vebte.

Overberg trat hinter sie.
„Schlimme Nachrichten?" fragte er zart

und behutsam. „Kann ich Ihnen helfen?"
Erika hob die traurigen Augen, sah in dem

warmen Blick des Mannes so viel Liebe und
Zärtlichkeit, daß sie erschauernd die Augen
schloß.

Sie hob das Blatt auf und reichte es ihm.
Er las erschrocken und faßte mit festem, be¬
schwörendem Griff ihre Hand.

„Nicht weinen", sagte er weich. „Kleines
Mädchen . . ." Wie eine Liebkosung kam das
Wort aus seinem Mund . Es erschütterte ihn
im tiefsten, diese tüchtige, tapfere Leine
Frau so vernichtet zu sehen.

Er zog einen Stuhl heran und setzte sich
nahe zu ihr.

„Wollen Sie mir nicht erzählen?" fragte
er sorglich. „Vielleicht kann ich Ihnen
helfen . . ."

Erika nickte beklommen. Dann begann sie,
von Robert zu sprechen, von seinem Stu¬
dium. seiner seltsamen Veränderung , von
Bergmann und dem Handel, den er trieb,
und den sie nicht einmal vernichten konnte,
wollte sie Robert aus seinen Händen befreien.
Von ihrer Verzweiflungstat und dem Sana¬
torium und nun . . . Roberts Flucht!

„Alles vergebens", schloß sie hart . Von
Evelyn hatte 'sie geschwiegen.

„Nicht den Mut verlieren", sagte Over¬
berg herzlich. „Verlassen Sie sich auf mich,
ich werde Ihnen helfen, und ich darf es doch.
Erika?" Sehr leise kam der Name der Frau
aus seinem Mund.

llnd ich will jetzt schon mit der Hilfe an¬
sangen". sagte Overberg und sah tief in die
verschleierten, schönen Augen. „Wollen Sie
tun , was ich Ihnen sage?"

Erika nickte. Auf einmal schien alles nicht
mehr so finster und quälend, so dunkel mw
trübe.

„Mein Chauffeur hat im Wagen ein harm¬
loses Schlafmittel , das ich manchmal nehme,
wenn ich überarbeitet bin", sagte Overberg
fachlich. „Sie werden es nehmen und
schlafen, ohne daß sie quälende Gedanken
haben und Ihre Gesundheit ruinieren . . ."

Erika wurde rot . „Aber . . . begann sie.
„Kein Aber", sagte Overberg entschlossen.

„Sie werden also gleich schlafen, morgen
früh werden wir hier gemeinsam frühstücken.
Ihre Revisionsreise ist ja sowieso beendet.
Sie werden mit mir nach Berlin kommen. In
Berlin werden Sie Urlaub erhalten , um Ihre
Angelegenheiten zu regeln."

Als Erika abwehren wollte, sagte er leicht
lächelnd: „Also gut, wir werden diesen Ur¬
laub auf Ihre Sommerferieu anrechnen. Sie
kleine gewissenhafte Person ."

Erikas Lippen zuckten ein wenig. „Ich lasse
mir eben nicht gern etwas schenken", mur¬
melte sie entschuldigend . . .

Overberg nickte. „Ja . das weiß ich", sagte
er ernst.

„Und dann werden wir sehen, was wir
mit Ihrem Bruder machen, nicht wahr ?"

Erikas Augen wurden feucht.
„Oh, ich danke Ihnen sehr!" Sie reichte

ihm die Hand.
Er griff nach der schönen, arbeitsgewohnten

kleinen Rechten und zog sie zärtlich an die
Lippen. Bebend ließ es Errka geschehen.

„Haben Sie Vertrauen zu mir , Erika!
Immer ! Ich . . ." seine Stimme wurde
weich . . . „ich bitte Sie darum !"

Sie nickte, Ihre Augen standen voller
Tränen . Dann ging sie zur Tür , sah sich noch
einmal um. Ein leises „Gutenacht". Dann
klappte die Tür , und Overberg war wieder
allein . . .

Fortsetzung folgt.
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Wärtbowker-xs HitI« - ûAeo6 von -VürnZerZ rurüeL

Was wir auf dem Neichspartritag erlebten
Die 3000 auserlesenen württembergischen

Hitlerjungen, die als Vertretung des Gebiets
Württemberg am Reichsparteitag teilgenom¬
men haben, sind am Spätnachmittag des Sonn¬
tags in drei Sonderzügen wieder in Stuttgart
eingetrofsen. Von hier aus sind sie dann wei¬
tergefahren, in ihre Städte und Dörfer, ins
Oberland und in den Schwarzwald, nach Nor¬
den und nach Osten. Staubig und müde waren
sie, aber lachende Augen in den braungebrann¬
ten Gesichtern und viel neues Wissen haben sie
mitgebracht.

War es doch für viele das erstemal, daß sie
so dem Führer geaenüberstanden, das erste¬
mal,  daß sie so den gewaltigen Zusammen¬
klang mit den Zehntausenden von Kameraden
aus den anderen Gebieten erlebten, daß sie
sahen, wie die Öffentlichkeit, ja die Welt, ver¬
treten durch ihre Berichterstatter und Diplo-
maten, auf die Hitlerjugend schauten.
Die Sonderzuge rollen nach

Am Freitagnachmittag war es in Stuttgart
losgegangen. In drei großen Sonderzügen fuhr
Württembergs HI . durch das Frankenland
nach Nürnberg, begeistert von der Bevölkerung
dort begrüßt. Im großen Zeltlager Mögeldorf
hat das Vorkommando des Gebiets gute Arbeit
geleistet. Die Zelte stehen fertig.

Manches Hin und Her, bis jeder seinen Platz
gefunden hat. Dann kehrt langsam die Ruhe
ein. Die Führer gehen nur noch durch die
^elte, und der Gutenachtgruß des Gebiets-
ührers ist das Signal zur Ruhe. Die Wachen
schreiten vor den Zeltne auf und ab. Nur noch
die ganz Unruhigen , oder die, denen die Sache
ungewohnt vorkommt, machen sich noch bemerk¬
bar, werden aber von entrüsteten Kameraden
bald auch „beruhigt".
Der Tag der HI.

Schon im Morgengrauen des Samstags , des
Tages der HI . im Rahmen des Parteitages , ist
Hochbetrieb im Zeltlager Mögeldorf.
Vom Kommandoturm aus geben die Lautspre¬
cher die Befehle an die Gebiete. Die Formatio¬
nen stellen sich auf, nachdem das Nötige für den
äußeren und inneren Menschen getan worden
ist. Und dann beginnt der Marsch. Auf Vor¬
ortstraßen warten und marschieren lange Züge
in Sechserreihen. Endlich ist das Stadion er¬
reicht. Das Gebiet 20 (Württemberg) füllt eine
stattliche  Ecke aus . Und dann, als die ge¬
waltige Muschel des Stadions zum Ueberlaufengefüllt erscheint, mit dem jungen braunen
Meer, erschallt das scharfe Kommando „Still¬
gestanden!". Der Reichsjugendführer kommt
und grüßt seine Jugend . Noch Minuten , dann
trifft der Führer  ein , mit ihm Regierung,
Parteiführung , Diplomaten und viele hohe
Persönlichkeiten. In disziplinierter Ruhe grüßt
ihn mit dem Reichsjugendführer die angetre¬
tene Hitlerjugend.

Dann nach gelobenden Worten des Reichs¬
jugendführers, spricht Adolf Hitler.

„Ihr seid Blut von unserem Blute und Geist
von unserem Geiste." Diese Worte des Führers
schwingen in uns nach und gewinnen Gestalt.
Und jetzt besteigt der Führer seinen Wagen und
fährt ganz langsam das gewaltige Rund ab.
Auge in Auge stehen Zehntausendevon Hitler¬
jungen in strammer Haltung mit dem Führer.
Arbeiterjungens, Bauernburschen, Schüler. Sie
sehen, wie des Führers Antlitz leuchtet und der

Abglanz dieses Leuchtens strahlt in ihren
Augen wieder. Unter letzten brausenden Heil-
rufen verläßt der Führer das Stadion.
Wir „stehen" heim

Der Abmarsch beginnt. Lange dauert's, bis
die endlosen Kolonnen sich entwickelt haben.
Unsere Züge begegnen denen der SA ., die so¬
eben eintrifft . Lange Aufenthalte hemmen das
Vorwärtskommen. Wir „stehen" uns heim.
Aber das macht nichts. Erfrischende Garten-
schlauchwafserstrahlen und gute Witze verkür¬
zen die Zert. Und zuletzt treffen wir doch nochim Lager ein.

Dort beginnt ein zünftiger Lagerbetrieb.
Aber außerhalb des Lagers in dem Trubel der
Stadt bewegt sich kein Hitlerjunge. Strengste
Lagerdisziplin wird gehalten.

Zu abendlicher Stunde kommt wieder An¬
trittsbefehl. Der Besuch des Stellvertreters des
Führers ist angesagt, aber leider kann er nicht
kommen. Und dafür besucht uns der württem-
bergische Reichsstatthalter Gauleiter Murr.
Straff ausgerichtet stehen in den Gaffen unserer
Zeltstadt die Banne . Der Reichsstatthalter, be¬
gleitet von Gebietsführer Erich Sund er¬
mann,  schreitet die Front ab, begrüßt die
Führer , mrt einem Sieg-Heil für Aiwlf Hitler

>richtet, die Latrinenparole über angebliche Ge¬
burtstage ihrer Führer durch Lautsprecher be¬
kanntgeben lassen und dadurch große Aufregung
stiften.

Dann kommt der letzte Appell.  Die
Transportführer melden dem Gebietsführer, er
grüßt die Einheiten zum Abschied.

Ein Sonderzug nach dem andern rollt ab.
Wir sehen die SA . durch die Stadt marschieren,
die Bevölkerung grüßt uns noch einmal. Dann
geht's der Heimat zu.

Viele hundert Hitlerjungen waren schon letz¬
tes Jahr auf dem Reichsparteitag, noch mehr
sind diesmal zum ersten Male durch die
Straßen Nürnbergs marschiert.

Viel gesehen haben wir von Nürnberg nicht,
haben auch nicht das Volksfest mitmachen und
das Feuerwerk sehen können, wie die Hurrdert-
tausend andern.

Geschwitzt haben wir, marschiert sind wir,Durst haben wir gehabt und viel warten haben
wir müssen.

Aber der Führer war bei uns.
Er hat zu uns gesprochen, wir haben ihm in

die Augen sehen können und sind vor ihm ge¬
standen in strenger Zucht und Ordnung , wir
sind für ihn marschiert in straffer Disziplin,
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Verabschiedet er sich dann von uns . Wir Hobe«
uns wirklich über seinen Besuch gefreut.

Dann wird noch etwas für das Innenleben
getan und bald darauf geht's ins Zelt . Heute
kehrt schnell Ruhe ein, denn eine gute Müdig¬
keit liegt uns allen in den Knochen. , -
„Rollereien"

Während am Sonntagvormittag die Kolon¬
nen der SA . und der SS . durch die Stadt mar¬
schieren, rüstet das HJ .-Zeltlager Mögeldorf
zum Aufbruch. Großes Reinemachen, Decken¬
rollen und andere „Rollereien", in die auch der
Gebietsführer unter dem Jubel der Massen
einbezogen wurde, beherrschen das Lagerbild.
Marterpfähle für Pressewarte werden aufge-

Wir haben für ih« und ßsine Bewegung schärfste
Lagerzucht gehalten.

Adolf Hitlers jüngste Garde hat auf dem
Parteitag bewiesen, daß sie eine harte, einsatz¬
bereite Jugend ist. Nicht zu einer Festlichkeit,
zu einer Lustbarkeit find wir gezogen, sondern
an einem Festtag der Nation hat der Führer
über uns Heerschau gehalten und wir haben
ihm durch unsere Haltung Zuversicht geben
können für seine Arbeit.

Ser Mm bei seiner Merid
60 000 Hitlerjungen aus dem ganzen Reich

waren im Laufe des Freitag nach Nürnberg
gekommen. Nur die Auserlesenen durften
mit . Den Millionen Kameraden war es nicht
vergönnt , den Tag im Stadion mitzuerleben.

In 60 Sonderzügen kam Jugend ans
Königsberg , aus Köln, München, Kiel, Bres¬
lau . aus dem ganzen Schwabenland in das
Herz des Frankenlandes . Nürnberg stand
ganz im Zeichen der Jugend!

Wir find gekommen, um unserem Führer
die Gewißheit zu geben, daß sein Werk
weitergetragen werden wird von uns . feinen
jüngsten und heißesten Kämpfern.

In diesem Bewußtsein standen wir leuch¬
tenden Auges im Stadion , als der Führer
sprach. Wir , seine Jugend , werden vollenden,
was er begann . Seine Worte sind uns Ver¬
pflichtung. Das junge Deutschland wächst
heran zum Volke der Zukunft , wie er es
schaut! So . wie der Führer uns haben will,
so werden wir . Jeder hat es im Tiefsten
wiedergefühlt : Adolf Hitler gehört uns . wir
gehör« ! dem Führer!

I « glühender Sonne standen wir auf den
Straßen . Stundenlang vor dem Stadion;
Kolonnen um Kolonnen zogen an uns vor¬
bei durch das Tor , bis endlich auch wir den
Marschtritt aufnahmen . Mit großen Augen
siche« wir das brauufchimmernde Rund der
grrch«« Arena, die ausmarschierten Kolonnen
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im Innern . Oben auf dem Wall marschieren
die Fahnen . Immer neue steigen herauf und
schließen sich an . Das ganze Stadion ist ein¬
gesäumt von leuchtendem Rot der wehenden
Fahnen . Die Musikzüge spielen, Reihe um
Reihe marschieren Kameraden ein. Unbarm¬
herzig brennt die Sonne , aber es ficht uns
nicht an.

Plötzlich -erwartungsvolle Stille . Aus der
Ferne hört man Heilrufe. Das Brausen
wird immer stärker und dann schlägt es in
die Arena über. Mit ungeheurem Jubel
wird der Führer  empfangen.

Er spricht — ehrfurchtsvoll lauschen wir,
Immer wieder brandet Beifall auf. — „Vor
uns steht Deutschland, in uns ist Deutsch¬land , hinter uns kommt Deutschland!" Die
letzten Worte gehen unter in einem Orkan
der Begeisterung.

Dann ist plötzlich der Führer mitten
unter uns.  Er schreitet durch die Reihen;
wir schauen ihm in die Augen; die Freude
über den heutigen Tag und der Stolz auf
seine Jugend steht darin zu lesen. Dann steht
er im Wagen und fährt auf der Bahn ganz
um das Stadion . Eine flammende Lohe der
Begeisterung schlägt ihm entgegen. Er fährt
durchs Tor und langsam , ganz langsam,
wird es wieder ruhig.

Nach Stunden endlich stehen wir wieder
aus der Straße und dann kommen wir end¬
lich wieder zurück in den Schatten unserer
Zelte.

Das Erlebnis von Nürnberg
tragen wir hinaus zu den Mil -
lionen unserer Kameraden . Und
reißen sie mit in unserer sieg
hasten Begeisterung.

Mit ein paar Worten
Der Reichsjugendführer wird an der Ein¬

weihung der HJ .-Siedlerschule Brunn bei Stettin
Anfang Oktober teilnehmen.

*
Das Sportfest des Gebietes Berlin findet am

23. September im Westend-Stadion statt.

35 Hitlerjungen aus dem Gebiet Württemberg
nehmen kostenlos an einer Montblancfahrt teil.

Viele Jugendherbergen können bereits jetzt eine
wesentlich höhere Uebernachtungszahl angsben.
als dies im Vorjahr der Fall war.

Der oldenburgische Gauleiter hat einen Aufruf
zur Heimbeschaffung für die Hitlerjugend erlassen

Das Gebiet Ostsee hat einen Bautrupp auf¬
gestellt. der für die HI . Heime erbaut.

Das Amt des Stabsführers im Gebiet Thürin.
gen hat Oberbannführer Staps übernommen.

In Soltau in der Lüneburger Heide wurde eine
neue Jugendherberge eingeweiht.

Ar Mm
Seht hm und ihr erkennt
Wie unsre Fahne brennt.
Glut von uns allen
Muß sich zusammenballen.
Glühende Herzen schlagen
In ihr, vom Wind getragen
Die Sterne vom Firmament.

Wie sie über uns rauscht.
Knatternd im Wind sich bauscht.
Rauscht nur ein einziges Wort,
Lachend doch kragen wirs fort:
Deutschland!

Seht hin und ihr erkennt:
Wie unsre Fahne brennt
So brennen auch wir.

Hans Brück..
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